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Bekanntmachung
Nr. Bst. 000/6. 17. K. R. A. II. Ang.,

(treffend Bestandserhebnng von Holzspänen aller Art.
Vom 29. September 1917.

Ut,chslehende Bekanntmachung wird hiermit zur allge-
1 (inen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit
^̂ ^ ^nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen

irkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht
U 8 5 der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom
Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 604) *) bestraft wird. Auch

j per Betrieb des Handclsgewerbes gemäß der Bekannt-
chung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Han-
,vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 693) unter-
ß werden.

z 1. Meldepflicht.
Tie von dieser Bekanntmachung betroffenen Personen

«ldepflichtige Personen, 8 3) unterliegen hinsichtlich der
% dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände (melde-
Wichtige Gegenstände, 8 2) einet Meldepflicht (8 4).

§2 . Meldepflichtige Gegenstände.
Bon dieser Bekanntmachung werden getroffen:
Sägespäne (Sägemehl), Hobelspäne und andere Holzfpäne
chspäne, Maschinenspäne usw.)
Zu melden sind:
lle Vorräte an meldepflichtigen Gegenständen;
ler Anfall und Abgang an meldepflichtigen Gegenstän-

während des dem Stichtag vorausgegangenen Mo¬
nats.

8 3. Mcldepflichtige Personen.
Zur Meldung verpflichtet sind:
all« Personen, insbesondere alle landwirtschaftlichen und
erblichen Unternehmer, alle öffentlich-rechtlichen Körper-
ften und 'Verbände (also auch staatliche Betriebe), die
«Pflichtige Gegenstände erzeugen, in Gewahrsam haben
gehabt haben oder auf Lieferung solcher Gegenstände Bu¬
tz haben.
Tie nach deni Stichtage (8 4) eintreffenden, aber schon
dem Stichtage abgesandten Vorräte sind nur von dem

pfänger zu melden.
8 4. Stichtag , Meldefrist , Meldestelle.
Für di« Meldpflicht ist der Bestand am 1. Oktober 1917,
' muar und 1. April 1918 (Stichtag) maßgebend. Tie

Meldung hat bis zum 15. Oktober 1917, die folgenden
k bis zum fünfzehnten Tage des auf den Stichtag sol¬

iden Monats zu erfolgen.
Tie Meldungen Und an die „Beschaffungsstellefür Holz¬
te und Streumittel bei der König!. Intendantur der
ltärischeu Institute ", Berlin W. 30, Viktoria-Luise-Platz 8,
erstatten.

. 8 5. Art der Meldung,
i Auch die unmittelbar zu Feuerungszweckenverbrauchten
1 rgen an meldepflichtigen Gegenständen, gleichviel, in wel-
_ Weise sie den Feuerungsanlagen Angeführt werden, sind
der Meldung anzugeben. Für die Meldung der verfeuerten
' »gen genügen gewissenhaft ermittelte Durchschnittszahlen.

Tie Meldungen haben nur auf den amtlichen Melde-
iren zu erfolgen, die bei der Vordruckverwaltung der
chs-Rohstoff-Wteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
isteriums, Berlin SW. 48, Verl. Hedemannstraße 10,

Angabe der Vordrucknummer Bst 1734b postfrei an»
rdern sind.
Tie Anforderung der Meldescheine ist mit deutlicher Un-
chrift und genauer Anschrift zu versehen.
Ter Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen als zur
ntwortung der gestellten Fragen nicht verwandt wer-
f er ist postfrei zu übersenden. Auf die Vorderst,»« der
Ueberlendung der Meldung benutzten Briefumschläge ist
Vermerk zu setzen:
«Betrifft : Bestandserhebung über Sägespäne."
Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite Aus-
gung (Wschrift, Turchschrist, Kopie) von dem Melden-
bei seinen Geschäftspapieren zurückzubehalten.

f 8 6. Ausnahmen.
, Ausgenommen von der Meldepflicht ist
ein am Stichtage vorhandener Vorrat von nicht mehr

^als 1 Tonne,
ein Anfall im Laufe des dem Stichtage vorangegangenen
Monats von nicht mehr als 1 Tonne.
'.Wenn nur eine der Voraussetzungen unter a und b
-liegt, bleibt die Meldepflicht bestehen.

8 7. Lagerbuchführung.
Jeder Meldepflichtige (8 3) hat, abgesehen von den Ans-

KW 7.fmrpanlcilif! RicbtamllidKr Teil.
Dom Kriege Kegen die denifche Knlinr

Von H. Toßmek,  Berlin.

Aenderung der meldepflichtigen Gegenstände und ihre Ver¬
wendung ersichtlich sein muß. Soweit der Meldepflichtige
bereits ein derartiges Lagerbuch führt, braucht er ein be¬
sonderes nicht einzurichten.

Bei meldepflichtigen Gegenständen, die im eigenen Be¬
triebe des Meldepflichtigen unmittelbar verfeuert werden,
genügt die Angabe der monatlich verfeuerten Gesamtmenge
als Anfall und Abgang im Lagerbuch.

Beauftragten der Polizei - oder Militärbehörden ist jeder¬
zeit die Prüfung der Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher sowie
die Besichtigung und Untersuchung der Betriebseinrichtungen
und Rät me zu gestatten, in denen meldepflichtige Gegen¬
stände erzeugt, gelagert, feilgehalten werden oder zu ver¬
muten sind.

8 8. AnfragenundAnträge.
Alle Anfragen und Anträge , welche diese Bekanntmachung

betreffen, sind an die „Beschaffungsstelle für Holzspäne und
Stretimittel bei der König!. Intendantur der militärischen
Institute ", Berlin W. 30, Blltoria -Luise-Platz 8, zu richten.
Sie müssen auf dem Briefumschlag sowie am Kopfe des
Briefes den Vermerk tragen:

„Betrifft : Bestandserhebung über Sägespäne."
8 9. Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 29. September 1917 in
Kraft.

Gleichzeitig tritt die Bekanntmachuttg Nr. Bst. 600/6.
17. K. R. A., betreffend Bestandserhebung von Holzspänen
aller Art , vom 27. Juni 1917 außer Kraft.

Frankfurt (Main ), den 29. September 1917.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

eine

Betr .: Beseitigung von Transporistörungen.
Auf Grund der 88 4 und 9 b des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimme ich für den
mir unterstellten Korpsbeztrk und — im Einvernehmen
mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der
Festung Märnz:
1. Die Gemeinden sind verpflichtet, auf Anfordern der Kriegs¬

amtstelle in Frankfurt a. M., der Kriegsamtnebenstelle in
Siegen, der zuständigen Linienkommandantur oder Bahn-
hofskcmmandantur zum Zwecke der Be- und Entladung
von Eisenbahnwagen und der An- und Abfuhr Jton Eisen¬
bahngütern Wagen, Pferde, Fuhrleute und Mannschaften
an die ihnen von den genannten Behörden bezeichnten
Orte za stellen,

2. Halter oder Besitzer von Pferden oder Wagen sind ver¬
pflichtet, aus Aufforderung der Gemeindebehörde ihres
Wohnortes dieser ihr Fuhrwerk mit Kutscher, ihren Wagen
oder ihre Pferde gegen die ortsübliche Vergütung zur
Verfügung zu stellen.

3. Jede männliche Person über 16 Jahre ist verpflichtet
auf Aufforderung der Gemeindebehörde ihres Wohnortes
gegen den ortsüblichen Lohn Arbeiten zu übernehmen,
welche zur Vermeidung von Verzögerungen bei der Be-
und Entladung von Eisenbahnwagen und der An- oder
Abfuhr von Eiienbahngütern notwendig werden.

4. Die Heranziehung (Ziffer 2 und- 3) ist auch! an Sonn-
und Feiertagen zulässig.

5. Die Gemeinden haben die Vergütung und den Lohn
vorzulegen und können ihrerseits die Beträge bei An¬
fuhren und Beladmtgen von den Wsendern , und bei
i£U>|Ul>U: Entladungen von den Empfängern der
Güter im Verwaltung »j,w»ngsverfahren wieder einziehen.

6. Zeugnisse von Kreis- oder anvcrTn beamteten Aerzten
befteien, soweit sie die Unfähigkeit zu de» abgetragenen
Arbeit bescheinigen, ohne weiteres von der Verpflichtung
zur Arbeitvhülfe.

7. Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde sowie gegen
die Höhe der von der Gemeinde festzusetzenden Vergütung
steht die Beschwerde zu, die keine aufschiebende Wirkung
hat.

lieber die Beschwerde entscheidet endgültig die für den
Wohnort des Leistungspflichtigen zuständige Gemeinde¬
aufsichtsbehörde.

8. Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2, 3 und 4 werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Dorliegen mildern-

- . .len des 8 6, ein Lagerbuch zu führen, aus dem jede

der Umstände mft Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk.
bestraft.*.
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I *) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten

erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
ben macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht in die Ge-

M-,csbriefe oder Geschäftsbücheroder die Besichtigung oder
O^ rsuchung der Betriebseinrichtungen oder Räume ver¬

wert, oder wer vorsätzlich die vorgeschriebenen Lagerbücher
lUrichten oder zu führen unterläßt , wird Mt Gefängnis

it sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehn-
:b Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft; auch

-t Vorräte , die verschwiegen worden sind, im Urteile als
Staate verfaflen erklärt werden, ohne Unterschied, ob

dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.
^ . Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
s^anntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist

stt oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
' wer fahrlässig die vorgeschriebenenLagerbüch>er einzu-
, n oder zu führen unterläßt , wird Mt Geldstrafe bis
dreitausend Mark bestraft.

Frankfurt a. Mt, den 1K. September 1917.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

Erst lies und überzeuge dich!
Unüberlegte Urteile sind meistens unrichtig.

Matt mutz erst die volle Ueberzeugung erlangt
haben, wenn man zutreffend urteilen will. Das
gilt besonders auch von den Kundgebungen der
deutschen Presse zur Werbearbeit für die Kriegs¬
anleihe. Wer sich das Interesse am nationalen
Erfolg bewahrt hat, wird nicht flüchtig über die
Mahnungen der deutschen Presse an das deutsche
Volk hinwegsehen, er wird sie lesen, ihren Inhalt
sich zu eigen machen, sich und andere von der Not¬
wendigkeit der Werbearbeit überzeugen und daMt
sein Scherflein zum Gelingen des vaterländischen
Werkes beitragen.

Ein immer noch wachsendes ungeheures Schrifttum spricht
deutlich dafür, daß die Fragen, die sich Mit dem Kampf,
im Innern beschäfttgen, von dauernder Bedeutung sind und
desto entschiedener ihrer Beantwortung und Lösung entgegen¬
gehen müssen, je mehr der Krieg sich seinem wohl nicht mehr
so fernen 'Ende nähert In die abertausend Stimmen hinein
erschwoll vor gar nicht langer Zeit der Ruf : „Los von der
römischen Zivilisation!" Und-: „Tie Zivilisation der Feind«
ist unser Feind." Der Egoismus der Feinde, die Selbstgefällige»
feit der Romanen, jene Art von Patriotismus , die Tolstoi
sehr recht Sklaverei nennt, die Aeußerltchkett alles Denkens,
Empfindens, Handelns, der Formalismus des Staatswesens
und noch vieles mehr — das sind -alles Dinge, die unserer
Kultur schädlich sind, denen wir aber vor dem Kriege mehr
und mehr zu verfallen drohten. Darum : Los von der römischen
Zivilisation! Die Moral dieser Zivilisation ist Heuchelei, der
Effekt — der Lügenkrieg; die Grundstützen dieser Staatswesen
sind also nicht nur schwankend, sondern für den moralischen
Geist deutscher Kultur einfach nicht vorhanden. Und nun
eine wichttge psychologische Beobachtung: „Wer sich innerlich
unsicher fühlt, macht sich äußerlich stark." Wir brauchen nur
an das Maulheldentum d'Annunzios, an die rusiischen Schlacht¬
befehle, an des seligen Joffres Tagesbefehle und än die Lügcn-
presse'zu s enken, Um vor den Höhen jener Zivilifattou zu stehen.

Und werden wir uns einmal ehrlich über unsere  Schnl-
erziehung klar, über den Unsinn der Phrasendrescherei, zu der
wir -durch die bevorzugte Stellung des Lateinischen auf der
Schule gezwungen werden. Vom Nibelungenlied wißen und
lesen wir soviel wie etwa von der Geschichte der Indianer,
von der Pettode der Minnesänger erfahren wir mit knapper
Mt die Hatwtsachen, im wesenllichen Namen, Taten und Titel,
in der modernen Literatur bilden Goethe und Schiller den
feststehenden Abschluß, als ob nach ihnen nicht auch Dichte«
gekommen wären, die es wert siud, im.Herzen gerade der Ĵugend

fest einzuwurzeln. Was aber wissen wir von lateinischer
Literatur ? Hvraz wird zum Teil auswendig gelernt, Virgll
nicht selten ebenfalls, von Caesar, Cornelius N«pos, Clcoroi
und Livius werden eine ganze Anzahl von Werken mit allem
philologischemScharfsinn erläutert — und das Leben?
Das blühende, allgegenwärtige, tausendfältige Leben, für das
die Jugend vorbereitet werden M ? Es verkümmett unter
dem Staub der lateinischen Asche, unter dem meistens nur
noch schematisch gedrillten Formelkram der höheren Mathe-

^ mattk, den uns Göthe haßen lehrte, unter der falschen An-
' schauung, die der Jugend ton dem Wesen und Werden der veut-
: scheu Kultur aufgezwungen witü. -Am Schlüsse seiner „Meister-
' singer", der deutschesten Oper, fordert Mchatt Wagner: „Ehrt
j eure deutschen Meister, dann bannt ihr gute Geister!" —
> Das laßt uns doch einmal, recht tief und innerlich anwenden

auch auf unsere Geschichte! Warum beispielsweise, Witt auf de.
Schule auch nicht ein Werk Treitschkkes gelesen? Eines Mannes,
der ohne philologische Kleinkrämerei und gelehrt sein sollend»
Nörgelsucht die starken Wurzeln seines Volles erkennt und dar¬
stellt, der gesund ist vom Grunde seiner (Seele auf und nie
angekränkelt von Anbetung der lateinischen Götzen. Jndeßen,
durch die während des Krieges erlaßenen Bestimmungen des
Kulnsministerts scheint hier der Wandel seinen höchst not¬
wendigen Anfang zu nehmen, vek, wenn er nicht endlich von
dieser ungeheuren Zeit geschaffen wutte , schon zu spat gekommen
wäre. Der Internationalismus , dem wir oblagen, ist gewiß
nicht das Mittel , uns jene Wellmachtstellung zu sichern, z»
der unsere Kultur uns befähigt und beruft Unsere Weltmacht
erringt man sich nicht durch Drauf - und Darangabe ferner
eigenen Nationalität Tie Witt nicht erworben durch klein¬
liche Mittel und Mittelchen, hier ein Prosttchen und dort ein«
Schmeichelei, hier ein Menerchen und dort ein Fußtritt.

«rWhnaft. erst ent kein durch ein stolzes,
freie«, selbstbewußtes Volk. Jener Jnternationaltsmus , oeß̂ .i
höchste Blüte schließlich noch, das Schlagwort ist, wäre der
Anfang von unserem Ende gewesen, hätte der Ktteg nicht
unserem Volk die Augen geöffnet und ihm sein unschätzbares
inneres Eigentum, seine starke Macht gezeigt Das' Wesen
der fremden Zivilisation ist der Talmiglanz, das Aeußer-
liche — die Formel. Halten wir dem jene schönen Leit¬
sätze entgegen, die einer unserer deutschesten, Richard Wagner,
uns mitgab: „Deutsch sein heißt, eine Sache um ihrer selbst
willen tun," und: „Es ist das Wesen des deutschen Getstes.
daß er von innen baut." Wir müßen wieder erneut dteseS
, von innen" erkennen lemen , um- uns bewußt zu sein, daß
dann die charaktensttsche Größe unserer wahrhaft Großen
liegt. Nicht Anbetung uns Nachäffung des Fremden, ntcht
Internationalismus um des liehen „Geschäfteŝ willen, —
nein, stellen wir doch getrost unsere eignen Kräfte, Taten,
Ernmgenschaften, Pläne , Ideale heraus , bleiben wir getttst
Barbaren in jenem Sinne , -den die Schttftsteller der alten
und mittelalterlichen Well an uns preisen und in dem sie
uns den Völkern als Vorbild hinstellen. Barbaren die mit
Kraft und Wahrheit und Gesundheit kämpfen gegen die Lug«,
das Ungesunde, aber -auch — wie uns die Folgen des Ktteges
hoffentlich lehren — gegen die Zersplitterung im eigenen
fictifö-c.

Damit will ich diesen Versuch schließen, den Geist eine»
Schttst zu charakterisieren, die den Berliner Universftäls--
prvfchoc Tr. Oskar Fleischer zum Verfaßer hat, uud deren
Titel ich meinem Außatze voranstellen durfte. Mit rechtem
Bekennermut nennt Fleischer sein wertvolles Büchlein einen
„Beitrag zur Selbsterkenntnis des deutschen Volkes".

Sammelt Obftkerne!
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Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 29. September . (W.B . - lmölich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

HeereSgruvpe Kronprinz Rupvrecht.
Ander flandrischem Küste  und zwischen Houthoul-

ster - Wald  und Lhs  wechselte die Kampftätigkeit der Artill¬
erie in ihrer Stärke . Heftigem Trommelfeuer in den Abend¬
stunden östlich von Ipern  folgten nur bei H olleb -eke  eng¬
lische Teilangriffe ; sie wurden abgewiesen.

Am Wege Ipern - Passchendael«  wurde der Feind
au » den Trichterlinien , die er dort noch hielt , geworfen.

Im lleberschwemmungsgebiet der Ifer brachten unsere Er-
tzunder von Zusammenstößen mit Belgiern Gefangene zurück.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Nordöstlich von Svisfons und vor Verdun  ver¬

wirkte sich der Feuerkampf zeitweilig beträchtlich ; er blieb an
der Maas auch nachts lebhaft . Mehrere Borfeldgefechte, die un¬
sere Sturmtruppen in die französische Stellung führten , hatten
vollen Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Al brecht.
Bei Bisel im Sundgau  blieben bei einem fran¬

zösischen Vorstoß einige Gefangene in unserer Hand.

London  und mehrere Orte der englischen Süd¬
küste  wurden von unseren Fliegern  mit Bomben ange¬
griffen.

westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die meist geringe Gefechtstätigkeit steigerte sich nur vor - \ m » •»**«£

übergehend bei Erkunder -Unternehmungen nördlich der Bencht S t narfront:  Un,er - Arttllene bekLmpfttwcscmd
D ün a, westl i chv o n Lu ck und a m Zbr ucz. ! » W®« * ^ .llerre mit Erfolg. Treffer wurden beobachtet.

Heeresgruppe des G en e ra l f e l d mars ch alls I VorBerrut erschienen am 27. September ern Kreuzer ein Pa-f tvoulllenboot und ern Flugzeugmutterschrff . Zwer Flugzeuge
? wurden ausgesetzt. Diese warfen Bomben aus die offene Stadt
■ . . . vt • - - cifv.

den angreifende Jtnlieue , durch unsere Sicherungstruppen zu--
rückgewiesen.

Ereignisse zur See:  gn Erwiderung eines Angriffs,
den ein feindliches Luftschiff am 18. September , abends,
gegen Lussin Piccolo unternommen hatte , ohne auch nur den
geringsten Schaven anzurichten , suchte am 27., abends , eine Ab¬
teilung unserer Seeflugzeuge die Luftschiffanlage von Jesi
bei Ancona auf , die schon im September 1916 mit einem in der
Halle vertäuten Luftschiff durch unsere Sexfliegcr zerstört,
vtolm Gegner aber wieder in Betrieb gesetzt worden ist. Auch
diesmal war unseren Seefliegern ein voller Erfolg befchieden.
Tie Luftfchiffhalle wurde getroffen . Das in der Halle befind¬
liche Luftschiff explodierte Mit 150 Meter hoher Stichflamme.
sTie Explosion wurde von den anderen Flugzeugen bis auf
20 Seemeilen Entfernung wahrgenommen . Alle unsere Flug¬
zeuge sind wohlbehalten Zurückgekehrt. Einem zur gleichen
Zeit von einigen feindlichen Fliegern unternommenen Angriff
auf die Umgebung von Plola und auf Parenzo blieb jedweder
Erfolg versagt. Am 28., vormittags , belegten feindliche Flug¬
zeuge in der Süd -Adria eines unserer Seespitalschiffe , das mit
allen vorgeschrlebenen Kennzeichen als solches versehen war,
wirkungslos mit Bomben . Flottenkommando.

Wien,  30 . September . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Oestlicher Kriegsschanp latz und Albanien:  Un¬

verändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Der.  Südleil der Hochfläche von Bainfizza -Heiligengeist

und der Monte San Gabriele wurden gestern wieder zum Schau¬
platz erbitterter Kämpfe. Die Italiener drangen nirgends vor.

Der türkische amtliche Bericht.
onstantinopel,  28 . September . (W.B .) Amtlicher

Russischer Bericht  dom 85. Septeinb «r. Roqy-,
west-, Südwesb- und rumänische Front : Gewehrfeuer und '̂ „
von Aufklärungsabteilungen . — Kaukasus front : Am 2<"
temher besetzten unsere Erkundungstruppen Ovoscham, 35  i
westlich Neri . — Baltisches Meer : Am 26. September
11 Uhr abends fuhr ein Torpedobootzerstörer südlich der
Oesel aus eine von einem feindlichen Unterseeboot aus
Mine und sank schnell. Gegen Abend des folgenden
wurde ein Boot mit elf Matrosen darunter vier Verwund
ans Ufer gespült. Zur Auffuchung des Motorbootes
des Kutters find ein Schleppdampfer und einige Kutter entst ‘
worden . Keiner der Offiziere wollte das Schiff verlassen, '
alle umkamen . — Luftkrieg:  Unsere Flieger warfen
ben auf türkische Ortsunterkünfte westlich Kalkit und Ke
wo wir die Sprengwirkung festgestellt haben.

von Mackensen.
Kräftige Abteilungen , die in Kähnen über den S e r e t h

«nd ^ Ätt7 d« D o n au ges^ t Waren , Än du^ch ! während der feindliche Kreuzer sie beschoß. An den übrigen
schnellen Gegenstoß vertrieben.

Mazedonische Front.
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Der erste Generalquartiermetster : Ludendorsf.
Großes Hauptquartier, 30. September. (W.B. Amtlich)
westlicher Kriegsschauplatz:
Bei ungünstiger Sicht blieb bei allen Armeen die Gefechts-

tätigkeic geringer als an den Vortagen.

' Fronten kein« besonderen Ereignisse.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 29. September , nach¬

mittags:  Auf dem rechten Maasnfer Tätigkeit der beider¬
seitigen Artillerie . Feindliche Handstreiche auf unsere vor¬
geschobenen Posten südöstlich St . Quentin , in der Gegend
von Ailles und nördlich des Cauriöres -Waldes scheiterten;'

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Der englische Materialeinsatz. ,

Bern,  30 . September . Zur Kennzeichnung der Ag
terialschlacht,  wie sie die Engländer in Flandern ""
setzen, schreibt der Militärkritiker des „Bund " : „Da die „
länider diel Artillerie in dem Stellungskrieg , der für
wie geschaffen ist, so stark ausgebildet haben, daß die '
terialschlacht mechanisch nach dem Krafleinsatz der Gef
bemessen wirld, kann man auf eine ungeheure Menge von
terien schließen. Und wenn man bedenkt, daß Petain
Verdun in schmälerem Raume das Verhältnis der Artist
zur .Infanterie auf 3 :2 festgesetzt hatte , so kann man ruhig
nehmen, daß Haig mindestens heute ebenso viel Leute "
den Geschützen wie in den Sturmgräben stehen hat.
scheinlich ist die Kopfzahl der Artillerie und chres Hilfsdien
weitaus höher, als die der fechtenden Infanterie . Wenn '
Erwägungen zutrcffen , so erhält man von dem Kraftauj.
der Engländer , die wieder 10 bis 12 Divisionen einsetzten,
überwältigende Vorstellung , erhält aber auch einen überras!
den Einblick in das Mißverhältnis von Krafleinsatz und .
terialaufwand auf der einen und von Kraflwirkung auf der
deren Seite . Es ist 'klar , daß eine solche Kraflanstrengung i
vollständig verpufft , sondern gewisse Erfolge im voraus bn
kann.

Der Krieg zur See.
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In Flandern  war der Artilleriekampf an der Küste j i n unserem Feuer . Im Oberelsaß glückte uns ein Hand-
unv abends von der Jse r bis zum Kanal Comines- | streich auf die deutschen Linien östlich Seppoisl Wir zerstörten

i Unterstand « und brachten Kriegsgerät ein . Von der übrigenIpern  stark . Borstoßende englische Erkundungsateilungen
wurden an mehreren Stellen abgewiesen.

Bor Verdun  war , von vorübergehender Feuersteige-
ung abgesehen, die Kampftätigkeit mäßig.

Unsere Flieger griffen erneut die Docks und Speicher
in London , sowie Ramsgat «, Sherneß , Margate an . Wirkung
der Bomben war a n Bränden erkennbar - Tie Flugzeuge sind
sämtlich unbeschädigt zurückgekehrt.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.

Front ist nichts zu melden . — Luftkrieg:  Deutsche Flug¬
zeuge bewarfen die Gegend von Bar -le-Duc.

Englischer Bericht  vom 29. September , morgens:
Außek dem gewöhnlichen Geschützfeuer beiderseits ist nichts
von besonderer Wichtigkeit zu melden.

Italienischer Bericht  vom 29. September : Gestern
berichtigten unsere Truppen durch Ueberfall , der ihnen durch¬
aus gelang , die Frontlinie zwischen dem Bergrücken des Dvl
und den Nokdabhängen des Monte San Gabriele . Wir nah¬
men acht Offiziere und 216 Mann gefangen und erbeuteten

Zwischen Ochrida - S « e und Cer na  war das Feuer I einige Maschinengewehre . Die Stellung wurde gehalten und
lebhafter als sonst.

Ter erste Generalquartiermetster : Ludendorff.
Berlin,  30 . September . (W.B . Amtlich ) Abendbericht.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  29 . September . (W.B .) Amtlich wird verlautbart:

■ ausgebaut , obwohl der überraschte Gegner seine Gegenstöße
s vervielfachte. Unsere Luftangriffe richteten sich auf das mM-
j tärische Gebiet Von Boiscizza (Karst), wo wir wirksam etwa
j drei Tonnen Bomben abwarfen , die starke Seefestung Pola,
i wo der Stützpunkt der Unterseeboote und das Arsenal wiederum
, Von einem starken Bombengeschwader mit zahlreichen Ge-

- - , — - , - , . . , . . schoflen beworfen wurden . Ein feindliches Flugzeug wurde in
OestlicherKriegsschauplatz  undA lbanten:  Un - - der Ebene»von Santo Lucia (Tolmein ) zum 'Niedergehen ge-

verändert . j gezwungen und dann durch unsere Artillerie zerstört . In der
Italienischer Kriegsschauplatz: ä letzten Nacht warfen feindlich- Flieger Brandbomben auf die
Am Nordhang des Monte San Gabriele lebte die Kampf- 5 Ortschaft Palmanova . Der Schaden ist sehr unbedeutend , keine

tätigkeit beträchtlich auf . Avt Chiese in den Jndikar ' en wur - [ Opfer.

„Nein , Exzellenz."

Ein Seegefecht an ver flandrischen Küste . ,
Berlin,  30 . Sept . (W.B . Amtlich:) Am 28. Septemü die Beo

früh stießen einige unserer Torpedoboote  nach einer Pa- die Halti
trouillenfahrt vor der flandrischen Küste  ans ei» istehe, ist
überlegene Zahl feindlicher Zerstörer,  die u» Der
ter Feuer genommen wurden . Im Verlaufe des Gefecht« .n gg c
wurde ans einem der Zerstörer  eine starke  Del ».
Nation  beobachtet . Unsere Boote  erlitten keines  tz ^ut
schädigungen oder Verluste . — Neue U - B o o t s er folg' ^ &eg
im Aermelkanal und Atlanitschen Ozean : 4 Dampfer , 8 Ä , . ° ^
ler , ein Ftschersahrzeng , darunter der bewaffnete engliscĥ un j
Dampfer „Zeta " mit 3300 Tonnen Kohlen , der bewafM ^
flanzösische Dampfer „St . Jaques " mit 4000 Tonnen Kq jjT öon q
len , ferner die englischen Segler Ezel , Laura , Moß Ro;«,
Marh , Marh Orr , Waler . Lily , Jane Williamson und W
liams , sowie das englische Fisch-ersahrzeug Rosa Groß . B« "0,30 . E
den versenkten acht englischen Seglern hatten zwei Toners «ulent
die übrigen Kohlen geladen . 1 '

Ter Chef des Admiralstabe -, der Marine . 1 Mse m
Berlin,  28 . Sept . (W.B .) Die von den DeutschenI

alonikifront gefangenen Verbandssoldaten lassenf der
ihren Aeuhernngen von Woche zu Woche stärker die kat< ^ e
strophale Wirkung des U ° B oo t kri e g es im Mrtte ^ ^ ^ ^
m e e r erkennen . Für die kurze Reise von Toulon nach
loniki , die früher drei Tage dauerte , brauchen dre DamM Eer nnl
jetzt etwa 16 Tage , da sie trotz der Begleitung durch U-Bo-« ^
Torpedoboote und sonstige Kriegsschiffe unterwegs m aüo J » .
Häfen längere Zeit liegen und Auskunft über die beutle ^
Ü-Boote ab warten müssen . Technisch gesprochen bedeutet M P!
derartige zwangsweise Verlangsamung aller Fahrten gen« '
dasselbe wie der Verlust von Tonna ge durch Vers enkung.̂ ^

Dtkt- endlose Wen.
Roman aus Sibirien von I . Oxenham.

dlutorisiert . — Nachdruck verboten.
(10. Fortsetzung .)

„Nadescha ist verschwunden, Stepan . Ostroff — er saß
»eben mir damals im Rat — hatte gegen eine neue Steuer
gestimmt . Nun ist er ans dem Weg nach Jakutsk und die neue
Steuer schon in Kraft ."

„Tann soll man also sich nicht einmal rühren unter Pasch-
An ? Kein Wort sprechen dürfen ?"

„Nein . Nur das , was Paschkin gefällt ."
„Und du ?"
„Ich spreche nicht. Meine Gedanken bleiben mein. Ich

bin zu alt , als daß ich noch einmal verschickt weiden möchte."
„Vielleicht machen diese Mongolen Paschkin den Garaus.

Vater !"
„Ganz Jkkutsk betet allnächtlich ! darum ! Hoh — wenn

er das wüßte ! Aber vielleicht weiß «r es und kümmert sich
nur nicht darum . Er ist ein starker Mann voll starker Gelüste,
dem es wohl jeder Gefahr wert ist, zu wiflen, daß unter seiner
harten Faust niemand sich zu rühren wagt ."

„Man nennt ihn überall nur den Teufel Paschkin," berich¬
tete Stepan . „Selbst im einsamsten Dörfchen hat man von
ihm gchört . Alle fürchteten ihn ."

„Am Tage , an dem du abreistest, tötete er einen Kosaken
mit eigener Hand . Der Mann sei unverschämt gewesen, sagte
er . Er schlug ihn mit geballter Faust hierhin , aus diesen Fleck"
— der Schmied deutete auf Stepans Schläfe -— „und der Kosak
brach lautlos zusammen , wie ein vom Schlächterbeil getroff¬
ener Stier ."

„Das Leben in Irkutsk wärd schwer sein, solange Paschkin

fiÜ

„Und wie lange hast du gebraucht zu der Reise ?"
„Ich kam zurück am sechzehten Tag , Exzellenz ."
„So ist es doch schneller gegangen , als du fürchtetest,"

sagte Paschkin lachend. „Wem gehörten sie?"
„Einem gewiflen Urussow, einem Pferdehändler ."
„Und er nahm den Preis an , den ich anbot ?"
„Er schwor, Exzellenz , sie seien zweimal so viel wert , aber

— er nahm mein Gebot an ."
Paschkin lachte laut ans.
„Und hattest Idn Schwierigkeiten auf dem Weg ?"
„Nein , der Name Eurer Exzellenz genügte ."
Ta lachte Paschkin wieder und sah Stepan mit freundlichen

Augen an . Der junge Mann gefiel ihm . Der war ver¬
trauenswürdig , verläßlich , prompt.

6. Der schwarze Schatten fällt zum erstenmal über das Haus
der Familie Jline.

Langsam ,auf allen Vieren fast, war Paschkin vorwärts¬
gekrochen im russischen Beamtenleben , bis er endlich zu der
Leiter kam, die zur Macht und Gewalt fühtte , und kaum hatte
er den Fuß auf die erste Spvofle dieser Leiter gesetzt und in St.
Petersburg gezeigt, aus welchem Swffe er gemacht war,
als e-r auch schon mitten im Klettern )var und rasch stieg von
Stufe zu Stufe . Nun hatte er die höchste Sprofl « fast erreicht.

In Irkutsk herrschte er absolut . Alles beugte sich vor ihm.
Sein Wille war Gesetz, in großen Dingen wie in lleinen . Ge¬
fiel ihm ein Pferd , so reqnierierte er .es. MWiel ihm ein
Monn , so verschwand dieser Mann , weiter nach dem Norden

. hin . Es gab ja so viel Platz in Sibirien . Gefiel ihm
^ ein Mädchen , ("der eine Frau , — nun , das war weniger

Paschkin hätte zwar von Anukoffs Rückkunft, kümmert«!
aber nicht darum . Ein Feigling war er nicht. Am gi-O« L
Abend noch, als der Schlitten des Gouverneurs gtock-nM
gelnd durch die Hauptstraße sauste, warf sich ein Mann ^ ^ nre:
Pferden entgegen und griff mit harter Faust .dem Handpsq ^
in die Rase , daß es sich entsetzt äufbäumte , schrnen» «
Schmerz . In der Verwirrung durchbrach ein anderer ^
die Mihen der 'berittenen Leibwache des Gouverneurs , sM Lr tu 3«;
auf den Schlitten und stteß Paschkin ein langes Messer « »
Brust . „Schlagt ihn tot !" öefahl Paschkin, während ch« 1
Blut aus Mund und Nase sttömte . „Den andern auch! . ^ aru

Und als der Schlitten mit dem verwundeten Gonv«« » jr^ exl
weiterfuhr , lagen zwei Leichen auf der Straße , bis zur w ,' ^ r
kenntlichkeit zerschlagen mit Gewehrkolben — Anukost
sein Schwiegervater . l - . _

Das war Lektion Nummer eins . Doch Paschkm war » * » ried
Mann , der seine Art so leicht nicht ändette . J 6 29. Se)

Als er nach langem Krankenlager sich wieder W Prato de
Frauen von Irkutsk interefliette , passiette ihm binnen wm »«influß:
Tagen etwas ganz Aehnliches , und wieder entrann er »M » Anti
Tiode nur mit 'knapper Not Ta endlich wurde er etwas -jm _
sichtiger und 'chonte die Gefühle dieser eigentümlichen . vried
von Irkutsk , um sie in politischen Dingen ntit desto ftart' j f seine
Faust zu drücken und sw manchen Mann zu zerbreche«, W
ein Kind im Zorn ein Spielzeug zerbricht Er herrscht«
Rechte gab es nicht für ihn.sie gav es nrcyl xur ryn. . ^

J :n großen und ganzen war es wirklich ern Wunder , (29. <g eirt
noch lebte , aber er lebte ; lebte sehr glücklich sogar in «„ s geg;
Art . Freute sich seiner Erfolge , seines rasch steigend« !
sehens , jdenn in St . Petersburg betrachtete man ihn als 1
geradezu idealen Gouverneur . Vollkommene Ruhe h°ivvvhvh  vyvwvvv . iv « ». - - - - - - -

in seiner Provinz und alles ging wie am Schnarche«-^ aefcorchsl

hier ist," sagte Stepan , nachdenklicher und versorgter als einfach, und in dieser Beziehung hatte er sehr schlimme Er - ! lich in >st . Petersburg ern. Ern vü^ uglrcher ■
Geldsendungen der Provinz für die Schatzkammer trafen l̂chmunq

— ~ — • . . " -« je - - m *<01?

er je vorher gewesen war , denn nun hatte er gewalttge Le¬
benswette zu beschützen.

fahrrmgen gemacht in Irkutsk . Ganz anders als anderwätts.
_ _ . i Sonst war er liebenswürdig gewesen (und «r konnte sehr liebens-

„Wir müflen sehr vorsichttg sein," meinte der alte Schmied, i würdig sein), und es hatte Frauen geschmeichelt, begehtt zu
In zehn Tagen erst kehrte Paschkin von seiner Expedition ( sein von einem, vor dem die Männer zittetten . Hier gingen

! ihm die Frauen in weitem Bogen aus dem Wege, während die
; Männer , sonst so unterwürfig , gefähttich wurden , wenn er sein
; Herrschettum auch auf die weiblichen Untettanen ausdehnen
\ wollte . Paschkin mußte endlich, wohl oder übel, seine Ansichten
^ und Gewohnheiten einigermaßen revidieren . -

Anuöoff, ein Freund der Jlines , war von Paschkin zu
__ > der Strafexpedition gegen die Mongolen gepreßt und dann

„Gerade wollt « ich dich holen laflen, " knurrte er, die j zu der kleinen Besatzung kommandiett worden , die im Süden,
Rappen scharf ins Auge saflend. hniih ihn nrit meinen ; NM Meiven miifefp DlttirfW? war alw iebr weit

lich in St . Petersburg ein . Ern vorzüglicher "‘art fand
also, dieser Paschkin, weit vorzuziehen dem nachläflige« Mchen s
noni-'nw Wie es Paschkin möglich macht«, so prorMl ^«inbatt

ibutton , welche Schmerzen und welche £ ^  to  Festst
gonrvw. Wie es
sein mit der Kontribution

gegen die Räuber zurück, die er gründlich!, wenn auch mit
unnötiger >Grausamkeit , darüber belehrt hatte , wer Herr sei
in der Provinz . Viel « Jahrzehnte später noch erzählten
die Kinder und Enkelkinder dieser Mongolen sich schaudernd
vom Teufel Paschkin ! Sobald Stepan von der Eiouvernenrs-
rückkehr hörte , beeilte er sich, die Rappen abzuliefern . Pasch--
fin kam sofort.

Pferden gettteben ?"
„Sie in meinem eigenen Stall behalten , Exzellenz , um

ganz sicher zu sein , sie Eurer Exzellenz in bester Verfassung
übergeben zu können."

„Hast '«n sie geritten oder hist du mit ihnen gefahren ?"

„Was hast du mit meinen - am Baikalsee , bleiben mußte . Annkoff war also sehr weit
weg. Aber böse Nachttchten reisen schnell. So kam es, daß
eines Tages Annkoff in Irkutsk erschien, verwildert , schmutzig,
in zerfetzten Kleidern , verzweifelt — ein Deserteur . Sein
Haus fand er im Besitz eines andern : sein junges Weib war
vorschwunden.

an diesem Golde klebten — darum kümmerten sich die-W*  der
in St Petersburg nicht im gettngsten . Das Reich b« ^ Mahlen,
Geld . Paschkin liefette Geld und Jorgte für Rtzhe, - k« jedock
waren die beiden Dinge , in denen die ruflische Bucea«

Schlietzlich gewöhnt man sich an alles . Auch auf *>** 3 Pbie Ui
hängen des Vesuvs und des Aetna leben ja Menschen f ^ntel h“■ • vel»W>

î _ . . . . . _ efltfjjj .
ihr spezielles Ünglltck, das in Gottesnamen ertrage « ^ ^ ^ terd es

. . . _ _ . . b J
vergnügt , und wenn der feuerspeiende Krater sie cegj Ett erf
so folgen andere ihnen nach. So gewöhnten sich di«JrTjt «- Elehr
von Irkutsk an Paschkin und betrachteten ihn schließe n tnit d

len.

jo» SU sich

bewunderungswürdige Erfolge weisen Regierens sah. *1  R » amt
Im übrigen ließ es sich ja auch unter Paschfia j ^lhin be

Es ging den Männern von Irkutsk doch wirklich S««» jU varverfa

am

den mußte. So wie die Pest etwa . Oder die Eholerw
(Fortsetzung

»in P
^ettchi



H, 30. 3ept . EB.B.) TaS Reuter sehe Bureau
Mßverstündniflen vorzrlleugen. daß G r o ß -

(n  in einer Note cm die dänische Regierung
Haltung für den durch fehlgegangene Schiisse

Flotte am 1. September an der Küste von
angerichtetenSchaden anbiete, aber nicht be¬

ne BergütungfürdieZer st örung
Schiffe  KU zahlen, falls bewiesen werden
innerhalb der dän-schen Gewässer erfolgt sei.

per Luftkrieg.
J9. September. Deuter meldet aus London vom

Abend machten Flugzeuge einen Angriff auf
Englands. Don verschiedenen Punkten der Küste

ein, so aus Suffolk, Esser und Kent. Tie Mehr-
r wagte sich nicht weit in das Land hinein,

n nach London vor, konnten die Hauptstadt jedoch
Es wird berichtet, daß in Suffolk, Essex und

ng der Mg.!
Flandern
„Ta die
, der für
daß die
der Gesl

enge von

gewesen Woorden sind. Berichte über Schaden
sind noch nicht elngetWsfen.

Zur Kanzlerrede.
Engsten Rede des Reichskanzlers, die in den
e, die Reichsleitung werde ihren dereinstigen

nicht die Hände binden durch vorzeitige Be-
)er Einzelheiten ihrer Friedensbedingungen und

iß Petain ÄoH keine, auch nicht unverbindliche Friedensver-
der ’älrtfflid>mit irgendeiner der feindlichen Mächte geführt,

man ruhiga» 0er  Belgien , so daß sie für mögliche Friedeusver-
l Leute Md kvollständig freie Hand hat, ist nur von ganz
a hat AM ' Blättern Kritik geübt worden. Die weit über-
s Hilfst»:«« Mheir der Tageszeitungen billigt durchaus den
e WennW l des Reichskanzlers und erblickt gerade in diesen

Kraftauftö« !«u lvürdige Antwort an unsere Gegner, die
einsetztenM gelbar vorher durch den Mund des englischen
-n überrasche, Ministerpräsidenten Asquith ihren Dernichtungs-
nsar und M« kiü bekundet hatten . Wir lassen uns durch die
ng aus der
strengung
voraus bin

Küste.

Worte der Feinde in keiner Weise beirren, sou
im Bewußtsein unserer Stärke , wie es die Lage

znahmen der Gegner gebieten. Auch die Hervor-
Datsache, die durch den Staatssekretär des Aus-

l Kühlmann, noch besonders unterstrichen wurde,
innerhalb der Regierung wie zwischen dieser

mischen Volksvertretung volle Einmütigkeit in
28. SeptemüM die Beantwortung der päpstlichen Friedensnote
nach einer dis Haltung der leitenden Kreise in der Kriegs-
:ste auf eia iftehe. ist allgemein und lebhaft begrüßt worden,
i r e r , die u» Der Kaiser in Rumänien.
öe§ ©eW# ( Zg Sept . (W.B.) Den vorletzten Tag seiner

ac : e ,' e j cd) Rumänien  und die Bukowina besuchte der
:n retneq  jjeutfdje Karpathenkorps südlich Czernowitz.
0 t s e r i olg« Lg Kaisers befanden sich der Heeresgruppen-
impser, s sj Jerjog Joseph mit seinem Generalstabschef Gene-
suete engW und der General von Követz, Führer einer
>er oewaspq ^ Armee. Am 28. September hat der Kaiser
■̂oroten Jta ^ bon  Calomea aus angetreten.

?son und » Um den Frieden.
sa Groß. Ai »o, 30. September. „Eorriere wlla Sera " kritisiert
zwei Toneid Eiitentediplomatie,  welche nach zwei Mo-

mcht die Pap st not e beantwortet habe und dadurch
Marine. Krise in den Perbaudsläudern erweitert und ver-
. .. .... # mmtlich die Katholiken müßten glauben, die Regier-

* 'LeilvIL';’pn - «t den Krieg nicht ans eiserner Notwendigkeit fort,
p .. M ^ Munenhaster Hartnäckigkeit. Darüber hinaus

./i '- iel-  dlatr einen schweren Angriff, der offenbar ein
' [f ‘ ^ «, ^ verbreiteter Unzufriedenheit gegen die allgemeine
‘ ^ Vantljli Schlüssigkeit des Verbandes ist, indem es schreibt:
im ' “i'Kr  U-Ud Diplomaten brauchen Monate, um Zu-

i :n all« dvrzubereiten, aufzusagen, und wieder einzube-
1 die deutsche1 ersten Schwierigkeiten erschrecken sie. Ihnen ist
' öebeutet ein d-tuu leichter als Handeln und Schweigen Gold,
.̂„vrten aeoa jerschreckt, was geworden wäre, wenn die Militär-

tin .N *4 ?rf\j\ v+ i/yY »i4Vnv * Wvrt.rlrtuf ntrttt itlrt ^ 4-6+
Versenkung.

, kümmerte
. Am gl«i
irs glockenkb
ein Mann 1
Dem HanÄpsi

schreiend
anderer "
:rneurs, s

Messer in

n politischen glichen, und worauf man wartet,
Mch drei Jahren die politische Führung auf Kriegs-

| ’30. September. „Daily News" beschäftigt sich
leitartikel über die politische Lage erneut mit der
twortnote an den Papst. Das Blatt schreibt:

Kaisers gibt zwar traurigerweise dem Glauben
Bereitschaft, die Friedenstür zu öffnen, nur

"Stützen, aper wie die Tiirge nun einmal liegen,
> Lcencr daß man sich mit ihr in . einer vereinbarten
hreud ih« ^ örtlichen Erklärung der Alliierten  be¬
im auch!" ] Erklärung der Kriegsziele zusammen mit einer
en Gouv«rnS> msage einer Boykottierung Deutschlands nach dem
> bis zur fl» 5 es darauf besteht, nach einem festgesetzten Ta-
' Annkoff geschlagenen Frieden noch weiter zurückzuweisen,

"llgsvoller sein als alles andere,
rschkin warf u Friedensbemühungen des Papstes.

I i/29- Sept . Nach einer Havasmeldung ans Paris
wieder Echo de Paris " aus Rom erfahren , daß der
sinnen wem êinflußreichstenKardinäle zur Besprechung der
rtrann er " ^Antwort  auf die Friedensnote des Heili-
, er etwas »zu sich berufen hat . Es heißt, der Papst sei ge-
rlichen ÄlaN>M »r iedensinitiative fortzusetzen , in«
t desto
zerbrechen,
errscht«

Wunder,
sogar in st!
steigenden

sich die
1 mb 81 kahlen , seine Entlassungzu  nehmen. Mou-
, rr"̂ ^ ^ W»̂)edoch mit Entrüstung zurück. Er versicherte,

Reich
Rtzhe,
e Bureau
sah. > ,

Paschkin
'klich ganz
h auf d°n
nscheu un°i
^ sie veE
ich di« E
l schließ!«

ertrag ««

zung falA-i.

seine Entscheidung von den Ereignissen ab«

zrankreich.
Die Affären.

Ä. Sept . Zur Eröffnung des Disziplinär¬
es ĝegen den Gerichtspräsidenten M o n n i e r

ser Zeitungen mit : Die Beschlagnahm« zahl-
'bei  dem <e>roßspelulanteu Bolo Pascha
ak«be ü ^ ^ Monnier mit Bolo -Valcba seit etabren in renel-
chmürchei
:r trafen

^ "‘onnter nttt Bolo-Pascha seit Jahren in regel
chnurep - fl wfwechsel stand, und Bolo seine zahlreichen Geu trafen Pu»- _ ,_ _ .... . ....‘r F ^mungen der Begutachtung Monniers nnter-

N s"ub u a. den Entwurf eines auf den Suez-
ichlaptg« I «ich ^u Finanzgeschäfts, das mit dem früheren, l ^ Hunauzgeicyafis, oas mit dem früheren

> hhe ^ ^bart war, und das Monnier begutachtet hat.Feststellung hat der Justizminister Perret im
^he den Präsidenten Monnier zur Rede gestellt

auch heute noch ein Ehrenmann sei, und er
Wlann in der uneigennützigsten Weise beraten
phin beschloß der Justizminister die Einleitung
.^ Verfahrens. In der Angelegenheit des Mg.
Uwe Untersuchung auf eine neue Schwierigkeit
^vrel hat bei dem Generalstaatsanwalt Klage
Ê tersuchungsrich,ter Gilbert  erhoben,

âblehnt, die Untersuchung gegen den Kammer-
' mit der Untersuchung gegen Tunnel selbst zu
^terdesfen taucht endlich wie die Zeitungen er-

Jfa Paris wieder die Frage auf, wer denn
^richte über die Geheimsttzungender Kammer
, wrstl)leppt haben könnte. Deschanel hat für

nächsten Dienstag den Borstand der Kammer zu einer Be¬
sprechung eingeladen über die Einleitung einer besonderen
Untersuchung dieser Frage . Der Minister des Innern hat
gleichzeitig ein Dekret erscheinen lassen, wodurch ein beson¬
derer Ausschuß der Sicherheitspolizei eingesetzt wird mit
Vertretern der Finanz , der Ministerien des Aeutzern, des
Krieges, der Marine und des Innern , der Landespolizei und
der Pariser Polizei . Dieser Ausschuß soll darüber wachen,
daß die zivile und militärische Polizei aufhüren , gegenein¬
ander zu operieren, wie es in der Affäre des „Bonnet Rouge"
vorgekommen ist, wo der militärische Nachrichtendienst dem
der Spionage verdächtigen Duval , nachging, um schließlich
herauszubringen,- daß ihn die Sicherheitspolizei selbst ver¬
wandt hatte.

Rutzlan».
Die Schwierigkeiten der Kabinettsbildung.

Kopenhagen,  29 . Sept . Wie eine Dtelbung aus
Petersburg besagt, dauert die politische Verwirrung auch
nach der Rückkehr Kerenskijs aus dem Hauptquartier un¬
verändert an . Kerenskij  werde die Verhandlungen
mit den politischen Kreisen in Moskau wie¬
der aufnehmen  und hoffe gleichzeitig, daß die demo¬
kratische Konferenz in Petersburg  sich>für die
Bildung einer Koalitionsregierung aussprechen werde. Ke-
renskij bemühe sich andauernd um die Bildung eines solchen
Ministeriums, doch meine man in Regierungskreisen, daß eine
solche Lösung der politischen Krise zweifelhaft erscheine.
Möglicherweisewerde die neue Regierung vor Abschluß der
Konferenz im Laufe einer Woche gebildet werden.

Die Wahrheit über Finnland.
Stockholm,  29 . Sept . (W.B.) Vor kurzem wurde

gemeldet, eine Abordnung des finnischen Senats
habe Kerenskij für das Manifest der Vorläufigen Regierung
vom 12. September über die Selbstregterung Finnlands ge¬
dankt und zugleich erklärt , das ftnuische Volk sei bereit , po¬
litisch und wirtschaftlich mit Rußland zusammenzugehen.
Nach zuverlässigen Mitteilungen entspricht diese Nachricht
nicht der Wirklichkeit. Zwei Mitglieder des finnischen Se¬
nats haben von Kerenskij verlangt,  die Vorläufige
Regierung möge dafür sorgen, daß 60 Millionen Kilo Ge¬
treide,  die von Finnland bestellt und schon be¬
zahlt  seien, auch wirklich! geliefert  würden . Außerdem
hätten sie Vorstellungen wegen der rücksichtslosen und uner¬
träglichen Gewalttaten der russischen Solda¬
teska  in Finnland erhoben. Kerenskij habe versprochen,
Abhilfe zu schassen, jedoch die großen Schwierigkeiten in
beiden Fällen betont. Alle übrigen Angaben  der
genannten Meldung entsprechen nicht den Tat¬
sachen.

Die Stimmung in Finnland.
Kopenhagen,  29 . Sept . Die Neuwahlen zum fin¬

nischen Landtag find auf den 1. Oktober anberaumt worden.
Die Sozial:  st en  Haber: rwch immer nicht die Auflösung
des alten Landtages anerkannt und wollen eine Zu¬
sammenberufung des alten Landtages durch¬
setzen.  Die russische Regierung ist bekanntlich entschlossen,
diesen Versuch mit allen Mitteln zu verhindern . Die Stim¬
mung  in Finnland ist sehr gereizt.
Englische Panzerwagen beim Vormarsch KornilowS.

Stockholm,  29 . Sept . Maxim Gorki greift in einem
außerordentlich scharfen Aufsätze die Kriegspolitik des Ver¬
bands an, die eine Politik des Hurnbugs Rußland gegenüber
sei und gerade in der letzten Zeit zynischer als je mit Ruß¬
land gespielt habe. Der zur Aufklärung des Falles Korni-
low eingesetzte Untersuchungsausschuß  habe ein¬
wandfrei festgestellt,  daß sich bei den gegen Peters¬
burg vormarschiedenden Truppen Kornilows englische
Panzerautomobile  mit englischer Bemannung befun¬
den hätten. Gorki deutet weiter an, daß ihm außerdem Vor¬
gänge bekannt seien, die sich zwischen dem 9. und 11. Sep¬
tember in den Botschaftsgebäuden der Verbündeten in Pe¬
tersburg abgespielt hätten. Während dies einten : atio-
nalen Plünderer das ansgesogene Rußland
mit einer unerhörten Frechheit betrögen,
ent st eile die französische Diplomatie Te-
reschtschenkos Briefe.  Gorki spricht die Ueberzen-
gung aus, daß die Verbündeten bereits erneu Plan fertig
hätten , um im für sie günstigen Augenblick auf Rußlands
Kosten einen Sonderfrieden mit den Mittelmächten zu schlie¬
ßen. , . . ,i 1 1

England. : ■ i
Die Sinnfeinerbcwcgnng.

Basel,  30 . September. Bei einer statkbesuchlen Smu-
feiner-Temonftration am 23. September in Cork führte ?Ar-
thur GriffithS  aus , daß die Absicht der Sinnfeiner sei,
sich zu organisieren, bis die Friedenskonferenz käme, um
daun ihre Ansprüche— wenn notwendig mit erforderlichem
Nachdruck— durchsetzen zu können. Er fordere die Jugend
Irlands auf, zusammenzuhalten, aber keine Gewalt anzuwenven,
es sei denn, daß ein gewisses Ereignis eintrete. Mt diesem
Ereignis meinte Griffiths, wie er später erklärte, die Ein¬
führung der militärischen Dienstpflicht in Irland . Wenn der
Versuch der Einführung der militärischen Dienstpflicht in Ir¬
land gemacht werden sollte, dann — so verlangte Griffiths —
solle man dem mit Gewalt entgegentreten. Ter Redner erklärte
ferner, daß, da England und seine Alliierten in den Krieg ge¬
treten seien, um die Rechte der kleinen Nationen zu sichern,
die Irländer heanspruchen können, bei der Friedenskonferenz
vertreten zu sein. — Eine weitere Demonstration der Sinn¬
feiner fand am 23. September in Dublin statt. Die Demon¬
stranten marschierten in gwßer Zahl vor das Gefängnis in
Duhlin und brachten hier Hochrufe ans die Gefangenen aus.
Ihre Rufe wurden aus den Mauern des Gefängnisses heraus
von den Gefangenen erwidert. Es kam zu keinen Gewaltakten.

Gute Anssichte » !
Die Wirkung, di« der U-Bootkrieg auf alle Zweige der

englischen Volkswirtschaftausübt , ist mit dem Truck einer
Schraube zu vergleichen. Sicher und stetig, unaufhaltsam
und planvoll treibt der U-Boot-Krieg England seinem Schick-
fal entgegen. Ueber kurz oder lang muß die Katastrvph«
kommen. iDie englischen Meldungen über erfolgreiche Gegenmit¬
tel gegen unsere U-Boote werden nur zur Jrreführrrug de«
öffentlichen Meinung in den Staaten der Entente verbreitet.
Da die feindlichen Völker den wahren Umfang der Gefah,
nicht erfahren sollen und dürfen, wenn ihre Kriegsstimmung
nicht darunter leiden soll

Auf einer Fernunternehmung gelang es einem U-Boot
kürzlich. einen e ngltschen Dampfer, welcher als U-Boots-
Falle diente, niederzukämpfenund zu versenken. Ter Kom¬
mandant, ein englischer Seeoffizier, wurde gefangengenom¬
men und mit nach Deutschland gebracht. Er äußerte sich
über alle Fragen sehr freimütig und erllärte glatt heraus,
daß es kein Mittel gegen unsere U-Boote gäbe. Tie Minen
seien zu ihrer Bekämpfung ungenügend, und die zu U-Boots-
Verfolgern umgebauten Dampfer nicht schnell genug. Die
Suche nach U-Booten sei geradezu hoffnungslos, da mai
nichts sehe, selbst aber immer gesehen werde. Ebenso könn¬
ten die Geräuscheempfänger wenig helfen. Die als U-Boots-
Zerstörer von Amerika gelieferten 500 Motorboote seien wert¬
los und die Wasierbomben ungenügend.

Tie bekannten Klagen über den Mannschastsmangel un»
die schlechte Ausbildung des Besatzungspersonals dehnte oer
Kommandant auch auf die Geschützbedienung der Handels-
dampfer ans , die nur eine ganz kurze Ausbildungszeit erhalt«.
Den in England und ainem Teil der englischen Presie j»
oft geforderten Angriff der englischen Flotte auf Zeebvügge
hält der Kommandant für ausgeschlossen, da es zu stark
befestigt sei, ebensowenig glaubt er, daß die englische Flott,
sich noch einmal zu einer Seeschlacht stellen wird. In de«
wirtschaftlichen Zuständen Englands merke man von Tag z»
Tag mehr die Schäden, die die unbezwingbaren deutschen U-
Boote durch die planmäßige Vergrößerung der Frachtraumnot
anrichten. Weizen sei knapp auch an anderen Lebensmittel»
besonders an Zucker, fehle es. . Die für England so wichttg-
Grubenholz-Zufuhr sei so zurückgegangen, daß die französiche«
und schotttschen Wälder gefällt werden müffen, um Ersatz z«
schaffen. Ter allgemeine Eindruck aus den Worten des Kom-
Mandanten ist der, daß Deutschland in der U-Boois-Wafse
ein Mittel besitzt, das die Siegeszuversicht der Engländer seit
dem vorigen Jahr sehr wesentlich herabgedrückt hat. Unser«
Siegeszuversicht aber wird durch unsere U-Boot-Erfolge täg¬
lich"weiter gestärkt u»d unsere Hoffnung auf ein glückliche»
Ende täglich  neu genährt.

Italien.
Unruhen in Neapel.

Karlsruhe,  29. Sept . Aus Rom wird gemeldet, daß
es in Neapel am Mittwoch ebenso im Anschluß an Demon-
sttationen zu Unruhen gekommen ist, die am Donnerstag
abend noch andanerten . Einzelheiten sind noch!nicht bekannt.

Japan und Amerika.
Basel,  27 . Sept . Reuter meldet aus Washington un¬

term 24. Sept . : Staatssekfretär L an sing  hat mit Bezug
auf den Fortschritt der Unterredungen mit der japanischen
Mission folgende Erklärung ergehen lassen: „Die Unterhal¬
tungen mit Baron I schi i sind sehr befriedigend gewesen.
Ich glaube, daß sein Besuch unseres Landes sehr viel geholfen,
auf die Beziehungen der beiden Länder einen günstigen Ein¬
fluß gehabt und die Bande der Freundschaft zwischen ihnen
gestärkt hat." Aus dieser au sich nicht sehr vielsagenden Reu¬
ter-Meldung scheint hervorzugehen, daß die so wichtigen
Verhandluirgen zwischen Jschi: und Lansing zum Abschluß
gekommen sind. Daß Japan  bei dieser Gelegenheit nicht
allein seinen Willen durchgesetzt, sondern sich auch die Mög¬
lichkeit für neue glänzende Geschäfte  gesichert hat,
habere bereits früherer Meldung« : ergeben.

Lokales unÄproviNLieNes.
- Vaterländischer Abend.  In der Aula de;

König!. Gymnasiums fand gestern abend eine Vorfeier
der Geburtstages des GeneralfeldmarschallS
v. Hindeuburg  statt . Prof . Roll  hielt zunächst eine
kurze Ansprache, betonte den Ernst dieser Feier , wies darauf
hin, in welcher Rot sich unser geliebtes Vaterland befindet
und daß wir jetzt nicht zum Vergnügen da sind, sondern um
unsere Pflicht zu tun . Und diese Pflicht sei, nun das Vater¬
in seiner höchsten Rot nicht im Stich zu lassen, sondern
ihm mit aller Hingabe zu Helsen und stete Treue zu Kaiser
und Reich zu bewahren. In einem Kaiserhoch klang die Aus¬
sprache aus und anschließend wurde die Nationalhymne ge¬
sungen. Da der Hauptredner des Abends, Prof . Äraeget»
Düsseldorf, infolge Zugverspätungen nicht rechtzeitig e:n-
tteffen konnte, nahm Pros . Noll  wieder das Wort , ge¬
dachte der Taten , des Mannes , dem Deutsch!land seine Er¬
rettung verdankt und erinnerte besonders an Ostpreußen und
seine Leiden. Auch weiterhin verstand es der Vortragende,
der nun auf Improvisieren angewiesen war , die Aufmerksam-
keit der kleinen Gemeinde ganz zu fesseln, indem er von der
Herkunft des Namens von Benekendorf und Hindeuburg
sprach, die Geschichte der Familie kurz skizzierte und beson¬
ders auf die Frömmigkeit und Ergebenheit gegenüber dem
Vaterland hinwies. An der Schlacht von Tannenberg zergte
er, wie wenig zufällig Hiudenburgs Begabung ist, wie sie
mit seinem Geiste geboren wurde, nur sttll schluminerte, b:s
die Zeit des Wirkens gekommen war . In das Hindenburg-
Hoch, das der Vortragende ausbrachte, stimmten die Zu¬
hörer kräftig ein und sangen dann : „Deutschland, Deutschland
über alles". Der Hauptredner , Prof . Kräger,  ergriff
hierauf das Wort und trug flammende Begeisterung in die
Zubörer hinein. Er führte ans , wie in den Flihrern aller
Völker' sich die Eigenschaften dieser Völker am besten zeigen,
erinnerte an Napoleon und seine Ansprachen an die Soldaten
vor der Schlacht, wies auf Wilson und seine Reden hin und
stellte den: die Schlichtheit und Wahrhaftigkeit der Red-i:
und Erlasse Hindenburgs oder unseres Kaisers gegenüber.
Weiterhin gedachte der Redner der Führer deutscher Nation
in früheren Zeiten und leitete dann zu Hindeuburg über,
der durch seine siegreichen Schlachten den größten Feldherren
aller Zeiten und aller Völker ebenbürttg zur Seite steht.
Wie aber können wir chm und sollen wir ihm an seinem Ge¬
burtstage danken? Nicht durch Geschenke können wir chm
vergelten, was er in der Errettung des deutschen Volkes tat.
Aber indem wir chm Liebe und Treue halten , erweisen wir
ihm unseren schönsten Dank. Plagen wir den großen Feld-
Herrn auch nicht mehr mit Sorgen über Not in der Heimat.
Nehmen wir geduldig diese Last von seinen schultern , er¬
weisen wir uns der tapferen Kämpfer in der Front würdig,
indem wir sttll und gehorsam alles Leid tragen . Denn aus
diesem blutige:: Leid soll eine neue Zeit geboren werden:
Das Zeitalter der Deutschen dämmert in ihr herauf , und
das deutsche Wesen, das wieder neu und stark gebqren wer¬
den soll, soll allen Völkern den Frieden bringen , der nicht
eine Unterdrückung und Unterjochnng unter das allmächtig
gewordene Kapital ist, sondern der darin besteht, daß Füh¬
rer und Geführte, Herrscher und Völker mit und für das
Ganze verantwortlich sind. Ein stürmisch-er Beifall folgte
diesen Worten und nach kurzen Dankesworten von Prof.
Noll, wurde das Niederländische Dankgebet gesungen. Be¬
sonderen Dank für das Gelingen der F̂eier gebührt noch dem
Semiuarmustklehrer F e r r e a u , der Eingangs der Feier das
Pastorale von Merkel auf der Orgel vortrug und zwischen den
verschiedenen Ansprachen einige Orgelvorträge brachte, wie
er auch die Begleitung der Gesänge in dankenswerter Weise
übernommen hatte.

_ Die Nachteile der deutschen Krregsan-
leihe  herauszuftnden , dürfte wohl keinem gelingen, ein¬
fach weil sie keine Nachteile hat. Im Gegenteil, sie bietet
jedem Teutichen den Vorteil einer sichreren Kapitalsanlage,
die Genugtuung durch eben diese Zeichnung auf die Kriegs¬
anleihe, das Vaterland unterstützt, unsere Soldaten mit aus¬
gerüstet zu haben und vor allem Gelegenheit, ihnen einen
kleinen Teil des Tankes abtragen zu können, den er ihnen
dafür schuldet, daß sie seine Heimat vor dem Feinde schützen.
Leistung gegen Leistung! Kein Deutscher darf zögern, seiner
Ehrenpflicht zu genügen. Ein jeder mutz Kriegsanleihe
zeichnen.
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— K ^ iegs - Außeihe : Es zeichnete » aus die 7. Kriegs-
«nteih « unter anderen : Westfül . Metall -Industrie A .--G ., Lipp-
tzadt 1120000 Ml . Elektrizitätswerk Siegerland G . m . b.
H„ Siegen 200 000 Mk . Akt -Ges . für Hoch-- und Tiefbanten
in Frankfurt a . M . 222 000 Mk . Kommerzienrat Meder , Er¬
ben , Turin stad t 200 000 Mk . Städtische Sparkasse München
15000 000 Mk . Tie Teilhaber der Firma Heinrich Lanz , zu¬
sammen 6 000000 Mk . Sparkasse der Stadt Köln a . Rh.
,0 000 000 Mk . S . Joseph und Cie . Frankfurt a . M . 300 000
Mk . Alsfelder Vvlksbank , G . m . b . H ., Alsfeld , zunächst
OOOOOOO Mk . Brauerei Binding , Frankfurt a . M ., weitere
SäO OOO Mk . Gebrüder Heppenheimer , Atainkur 500000 Mk.
Leutsch - Luremb . Bergw .- und Hütten A .-G ., Bochum 3 5000 000
Mk . Teilhaber der Firma Heinrich Lanz , Mannheim 6 000 000
Mk . Elektrizitätswerk Siegerland , G . m . b . H., Siegen 2 00000
All . Fürst von Lichnowsky , Kuchelna 1000 000 Mk . Sparkasse
zu Jena 1200000 Mk . Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik,
Louis Peher A -G ., Frankfurt 1000 000 Mk . Leopold Casella,
« . m . b . H ., Frankfurt 8 000 000 Mk . Geh . Kommerzienrat
Tr . Leo Gans , Franfurt 2250000 Mk . Kreis Pinneberg
»000 000 Mark.

— Am 29 . September 1917 ist eine Bekanntmachung Nr.
Vst . 600/6 . 17 . K.R .A . II . Ang . , betr . B e st a n d s e r h e b u n g
von Holzspänen  aller Art , erschienen . Gleichzeitig ist
die Bekanntmachung Nr . Bst . 600/6 . 17 . K.R .A , betr . Be¬
standserhebung von Holzspänen aller Art , vom 27. Juni
1917 außer Kraft getreten . Nach der neuen Bekanntmachung
sind meldepflichtig  alle Vorräte an Sägcspänen
(Sagemehl ) , Hobelspänen  und anderen Holz spanen
«Drehspänen , Maschinenspän en  usw ), sowie aller
Anfall und Abgang  an diesen Gegenständen während
des dem Stichtage vorausgegangenen Monats . Zur Meldung
verpflichtet sind alle Personen , öffentlich -rechtlichen Körper¬
schaften und Verbände , insbesondere auch staatliche Betriebe.
Zu melden ist der Bestand am 1. Oktober 1917 , 1. Januar
und 1. Llpril 1918 . Die erste Meldung hat bis zum 15. Okt.
1917 zu erfolgen . Besonders hervorzuheben ist , daß auch die
unmittelbar zu Feuerungszwrcken verbrauchten Mengen an
meldspflichtigen Gegenständen , gleichviel in welcher Weise sie
den Feuerungsanlagen zugeführt werden , in der Meldung
anzugeben sind . Für die Meldung der verfeuerten Mengen
genügen gewissenhaft ermittelte Durchschnittszahlen . Außer¬
dem ist eine Lacherbuchführung vorgeschrieben . Bestimmte
Ausnahmen von der Meldepflicht sind in der Bekannt-
machung vorgesehene Der Wortlaut der Bekanntmachung ist
bei den Polizeibehörden und im amtlichen Teil des Kreis¬
blattes unserer heutigen Nummer einzusehen.

Jubiläum.  Wie wir hören , begeht heute , am \

gi lippenweise die Küste von Kent und Essex . Sie untenrahme»
mehrere Angriffe auf Lvndvn,  auf das nordöstliche
und südöstliche Piertel der Stadt , sowie aus mehrere Orte
in Kent und Essex. Die Zahl der Opfer ist Noch nicht bekannt;
es fehlen Einzelheiten über den Materialschaden ebenfalls
noch — Nach weiteren Rentermeldungen suchte die Lon¬
doner Bevölkerung Deckung als das Warnungssignal erlöntc.
Gleich darauf brach ein gewaltiges Artill « riefeuer
bos, jdas die Flieger daran hinderte , sich dem Herzen der Stadt
zu nähern . Bis Mitternacht war die City auf der Hut , die
Vorstellungen in den Theatern und Tingeltangeln wurden fort-
g^ etzt.
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l e n b u r g.
Auszeichnung.  Lokomotivführer Friedr . Pohl

von hier wurde mit dem Verdien st kreuzfür Kr reg s-
Hilfe  ausgezeichnet.

D o n s b a ch , 30 . Sept . Musketier Emil Erfenbach
erhielt in Rumänien das Eiserne Kreuz 3. Kl.

Ballersbach  Am Bahnübergang an der hiesigen
"Haltestelle ereignete sich am Donnerstag abend ein Unfall,

der leicht größere Folgen haben konnte . Ein Langholzfuhr-
werk hatte ' sich auf dem Bahnübergänge festgefahren und war
trotz aNer Bemühungen nicht flott zu machen . Der von Nieder¬
walgern kommende Personenzug konnte aus irgendwelchem .
Grunde auch nicht zum Halten gebracht werden und fuhr auf j
»en Wagen drauf . Die starken Holzstämme zerbrachen unter «
lautem Krach und der Zug stand . Die Maschine blieb . ]
Ivotzdem sie über einen starken Stamm hinweggefahren war,
ich Geleise und der Zug konnte , nach dreiviettelsüindigem
Aufenthalt seine Fahrt fottsetzen . Die Aufregung der dielen,
auf der .Haltestelle auf den Zug wartenden Passagiere ivar
selbstverständlich eine große und di« im Zuge befindlichen
wurden durch den Anprall gehöttg zusammengerüttelt , glück- .
ltcherweise ist nichts Wetter passiett , und auch die Pferde , die z
durchgingen , haben kein Unheil augerichtet.

Gleißen.  Am Dienstag vormittag ereignete sich in der
Nähe des Wafltovs ein schwerer Unglücksfall . Ein zweijähttges
Mädchen lief seitwärts in einen in voller Fahtt befindlichen
Wagen der Straßenbahn und gettet unter die Räder , die beide
Beine durchschnitten . Infolge des starken Blutverlustes starb
das Kind kurze Zeit nach dem Unglück.

Frankfurt  a . M . Ter Schwindler , der fett neun Mo-
'naten in Frankfntt und fast aller hessischen und nassanischen
Städten unter stets wechselnden falschen Namen Kohlenlieserun-
Hen — meistens angeblich für die Firma „ Glückaus "-Kassel —
abschlotz und die Besteller durch Vorauszahlung um vielfach
recht erhebliche Geldbeträge schädigte , wurde am Mittwoch
in der Person des fahnenflüchtigen Kvaftwagenführers Ju¬
stus Kaiser aus Hebel (Bez . Cassel ) von der hiesigen Kttminal-
polizei verhaftet . Hebel wurde seit 1916 gesucht und hatte sich
erst neulich mit einem jungen -Mädchen aus dem Stadtteil
Bornheim verlobt . In seinem Besitz fand man noch eine erheb¬
liche Geldsumme vor.

Selters.  Aus Furcht vor Strafe wegen einer began-
«neu Dummheit ließ sich ein junger Bursche von einem Zug-
tvtfahren.

— Die Dienstverhältnisse der Offiziers-
ftellvertreter  haben durch eine allerhöchste Entschließung
Vom 10. September wiederum eine wesentliche Besserung erfah¬
ren . SV ist für die Bestellung von Unteroffizieren des Frie-
denSstandes (Kapitulanten ) zu Offiziersstellvertretern nicht mehr
«ine Friedensdienstzeit von sechs und mehr Jahren maßgebend.
Dadurch ist den aktiven Unteroffizieren , die zum Beispiel seit
1.911 im Heere stehen , di « Aussicht auf Bestellung zum Offi-
jtersstellvertreter eröffnet , während dies bisher nur den aktiven
Unteroffizieren , die im Jahre 1907 eingetreten find , einge-
Knrmt war.

Tölefon Nr. 1364.

Tieferschüttert machen wie hl?
allen Verw mitten und Bekannt«
schmerzlich: Mitte lang, daß meinzi

lieber Sohn, unser treuer Bruder,
und Onkel, der

llenbr

der E

ßkKmtwlllhW.
Bestellungen auf Torf-

strea werden bis Mittwoch,
3. Oktober auf Zimmer 6
des Landmeffergebäudes ent¬
gegengenommen.

Dtllenburg, 1. Ok:. 19 i7
Der Magistrat.

WM»Lefienanltietekmif.
1. Dienstag , 2. Oktober

Butter auf Abschnitt9 der
Fettkarten in nachstehender
Rechensolge:
No. 1—300 von8—9 om.

„ 30 i— 609 „ 9 —10 „
„ 601—900 „ 10- 11„
„ 90-- Schlußil —12

Habe ca. 50 Ctr. gute
Kmier Wh. Ernst Wi

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2.

(Industrie) gegen
schein abzugeden.

Karl Krumm,
Haigerseelbach.

Bezugs-

Ein gut erhaltene

Stoßkarre

im blühenden Alter von 21 Jahren nach a»
halbjähriger treuer Pflichterfüllung am 22.(
in Flandern den Heldentod gestorben ist.

In tiefem Sch nerz:
Familie Friedr. Konrad Gcimm

Fellerd Ln , Dillbrecht und Ne mktrche
den 1. Oktober 1917.

zu verkaufen. (3463
Nixböthestraße 12.

2. Westerwäder Weiß¬
kraut z. Einschneiden, gegen
Barzahlunga.Gäterbahnhof,
die Buchstaben L—Q von

8—12 Uhr vm
der Rest von 2—6 Uhr nm.

Mehrere Zentner

Lasel-uni.
Wirtschafte-yjpfsl
abzugeben. 3458

Hegemeister Frauke,
Schloßberg._

Zur He
teil

lchtrg«
oder me

lldenz
lten ui

auf
ägen

:ur
!ru
-m

lden .
lsfall

Üdentt
sie b.

, Stenerjc
Pt. b. e

und
(Zins

isen.

Danksagung.
Für die unS bewiesene Teilnahme b« ^ ma,

Heimgang unseres lieben Entschlafenen, pp
für die trostreichen Worte des Herrn w führen.
Conrad am Grabe sagen wir hiermit QWn|Sotoeit di

3. Donnerstag, 4. Oktober,
SnPpencialigen aus Ab¬
schnitt 41 der Lebensmittel¬
karten.

4. Heringe auf Abschnitt
42 der Lebensmittelkarten auf
je 2 Abschnttte1 Siück.

D-llenbarg, 1 Okt. 191?
Der Magistrat.

Msialibettsn
HolsH-«>unenm*U., Kindarbott
SlMNMSMfaliHk Suhl,

Fnhrlmecht
zu zwei Pferden gesucht von

lichen Dank.
Die trauernden Hinterblieb

Frau Gottfried Hab!
und Kinder

D .llrnburg, den 1. Oktober 1917

die Mo

Mau
iung
ibelifte

der»
. lenste

Juni
Juli

ienbur.

)«8U8 8prseh zu ihr : Ich bin die AufersteM
und das Leben , wer an mich glaubt, ■
leben , auch wenn er gestorben istJoh. 11 Vers

Cetzte nacDHchten.
Berlin , i . Ott . (T .U. Amtlich .) Auf dem nördlichen

Kriegsschauplatz wurde durch die Tätigkeit unserer U-Boote
«viederum ^

25 006 Bruttoregistcrtonncn
versenkt . Unter den versenkten Schiffen befanden sich em
mittelgroßer Tankdampfer , sowie der englische Segler „ Agri-
eola ", der Kohlen für Franlreich an Bord hatte . Einer
der versenkten Dampfer hatte Papier und Baumwolle für
Frankreich , ein großer vernichteter Segler von Wer 1300
tu anscheinend Terpentinöl geladen.

Der Chef des AdmtralstWes der Marine.
Berlin , 1. Ott. (T.u.) Rach einer schwedischen Zei¬

tungsnachricht meldet der russische Generalstabsbericht : Die ,
Versenkung des russischen Torpedoboot -Zerstörers „ Ochotttic " i
am 26 . September in der Nähe der Südspttze von Ocsel.
Alle Offiziere seien umgekommen und nur 11 Mann der Be¬
satzung gerettet . Ter russische Torpedoboot -Zerstörer „ Ochdt-
tik " ist tm Jahre 1905 erbaut worden und hatte eine Wasser¬
verdrängung vmr 617 to . Die Besatzung war 100 Mann
stark.

Rotterdam , 1. Oktober. Reuter meldet amtlich: geinte
«che Flugzeuge überflogen gestern Abend zwischen 8 unlo 8 Uhr

nchr, kitftns, Ziuds-rz
stets auf Lager.

Lebernahme von Leichen-
Transpotten.

Louis Krauskopf,
MaibachstraBa7.

liebei
^och ni
^kschast

Webest
Erficht

f lorwort'

Zatenrerrertiillt mucken wir die traurige Mitteilung. *
heute Morgen Z Uhr meine innigstgeliebte Frau , unsere
gute Mutter, Schwester und Schwägerin j Settoöe b1 j nurö

Frau Friedrich Bastian
Emma geb . Schnell bürg,

fasfntü ütb nt on.fanff tan
z. 10. Okt. gesucht von

Fraa Gymnasialdirektor
Dr. Eademauu.

Mädchen

nach längerem , schweren Leiden im Alter von 44
im Glauben an Jesum, ihren Heiland entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebe
Friedrich Bastian
Elli Bastian
Toni Bastian
Martha Bastian.

Frohnhausan (Dill), den zo. Sept. 1917-

lliagj

für Haus- uni etwas Feld-
arbett bei guter Verpflegung jj
gesucht. 3462 t

Frau Fabrikant Haas , \
Giegeu , Franksurterftr. 59.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den z . 0ht ., nacl
4 */ * Uhr statt.

»ufr
Vera

I ^ lbomr ^ der A
bsteue

, " ag,
Ersuche

.^ bnehu
>^ teres
. (blgend
iG v̂ecke
^8 der
j,öenom

des
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